
Karikatur: Mester
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ZumRentenpaket der Bundesregierung:
„Die Liste der Widersprüche und Un-
gleichheiten ist schier endlos. Diese
Reform ist unfair, sie hat riesige Streu-
verluste und verhöhnt die demografi-
schen Herausforderungen. Mit den so-
zialpolitischen Werbesprüchen der
Koalition hat sie nichts zu tun. Ihr
wahrer Grund liegt im Wahlkampf:
Dort haben Union und SPD ihre Klien-
tel mit der Aussicht auf Mütterrente
und Rente ab 63 geködert. Nun lösen
sie die Wechsel ein, und die Mehrzahl
der Bürger muss dafür bezahlen. So
einfach ist das – und so ärgerlich. Zu-
mindest die hohlen Gerechtigkeits-
floskeln könnte man uns aber erspa-
ren.“

Die Lübecker Nachrichten zum Endlager:
„Ein Endlager muss gefunden werden.
Und wenn die Entscheidung für den
Standort Gorleben seinerzeit eine poli-
tische war, so verspricht der jetzige
neue Anlauf zumindest Transparenz
und einen offeneren Blick. Das ist
auch bitter nötig nach den kraftrau-
benden Auseinandersetzungen der
vergangenen Jahrzehnte.“
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ZumRentenpaket der Bundesregierung:
„Die Reform erhöht für die Mehrzahl
der Senioren das Risiko der Altersar-
mut. Schon diese paradoxe Lastenver-
teilung lässt das schwarz-rote Gerech-
tigkeitspostulat fragwürdig erschei-
nen. Schlimmer noch: Es profitiert der
klassische, meist männliche Fachar-
beiter, der nach 45 Jahren schonmit 63
statt mit 65 die volle Rente erhält. Im
Idealfall ist er dann noch fit und kann
das Leben genießen. Sein Kollege, der
Ende Fünfzig den Job schmeißen
muss, weil sein Rücken nicht mehr
mitmacht, wird bei der Erwerbsmin-
derungsrente hingegen mit einem Ab-
schlag von 10,8 Prozent bestraft.“

Die Zeitung (Düsseldorf) zu Google:
„Sigmund Freud nannte den Men-
schen einst einen ,Prothesengott‘, der
sich dank seiner Werkzeuge zur über-
mächtigen Spezies entwickeln konnte.
Doch was, wenn diese Werkzeuge mit
der linearen Logik der Algorithmen
am Ende die Menschen steuern statt
umgekehrt?“
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

●➲ Kinoprogramm
Was flimmert gerade über die nächste
Leinwand? Gibt es Neues aus Ihrem
Lieblings-Genre und welche Filme sind
wirklich sehenswert? Unsere Kinoseite
verrät es Ihnen.

www.mittelbayerische.de/kino

●➲ Video des Tages

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

In vier Wochen startet die Fußball-WM.
Im Trainingslager des DFB-Teams feh-
len zwei wichtige Spieler – sie sollen
aber noch rechtzeitig nachkommen.
www.mittelbayerische.de/video

Fast eine halbe Million
Menschen in Deutschland
ist spielsüchtig. Was
müsste die Politik tun,
um das Phänomen einzu-
dämmen?

●➲ Meistgelesen

01 Notfall In Neustadt an der Donau
wird amDonnerstagmorgen eine Flie-
gerbombe gefunden. Die Polizei sperrt
vorsorglich einWohnhaus.
02 KriminalitätUnbekannte schlugen
auf der Dult einen 18-Jährigen brutal
zusammen. Sein Vater ruft die Bürger
nun zu Zivilcourage auf.
03Wut Regensburgs Taxler beklagen
sich öffentlich über die Stadt.
04Justiz DerMeister eines Industrie-
betriebs im RaumChammuss in Haft,
weil er eine Kollegin sexuell belästigte.
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Reaktionen der User

Meine Erfahrung ist, dass fast überall
dort, wo sich die Politik breitmacht,
diesemehr Schaden anrichtet als dass
sie hilft. Zeitgleich entmündigt uns der
Ruf nach der Politik. Alexander

Man sollte die Casinos in den Innen-
städten verbieten. Helmut

Wasman tunmuss? 12 EuroMindest-
lohn für alle. Sascha

Wer sein Geld verspielt ist, selber
schuld. Tom

-Thema
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Donum Vitae geht nicht den katholi-
schen Weg. Donum Vitae hat in einer
entscheidenden Frage den gemeinsa-
men Boden dessen verlassen, was die
Kirche für richtig hält. Es bestehen
grundsätzliche Unterschiede zwischen
Donum Vitae und der katholischen
Kirche. DonumVitae ist ein Verein au-
ßerhalb der Kirche. Der Zweck heiligt
nicht dieMittel.

Solche Aussagen sind im Vorfeld
des Regensburger Katholikentages
von Bischof Voderholzer und seinen
Gefolgsleuten immer wieder zu lesen
und zu hören. Deshalb ist Donum Vi-
tae von Seiten des Bistums auf dem
Katholikentag nur geduldet, nicht ak-
zeptiert. Warum? Warum verun-
glimpft die Regensburger Bistumslei-
tung diesen von Katholiken und Ka-
tholikinnen gegründeten und getrage-
nen Verein? Warum versucht sie, dem
Verein und seiner Tätigkeit das Katho-
lisch-Sein abzusprechen?

Donum Vitae ist in zahlreichen Be-
reichen des Lebensschutzes tätig: in
der Schwangerschaftskonfliktbera-
tung, in der Prävention und Sexualauf-
klärung, in der Trauerbegleitung, On-
lineberatung und in der psychosozia-
len Beratung im Zusammenhang mit

der Pränataldiagnostik – und alles
wohlgemerkt aus christlich katholi-
scher Überzeugung, aber ohne bischöf-
liche Beauftragung!

Freilichmuss die bischöfliche Auto-
rität diesen Verein weder gutheißen
noch fördern. Das ist ihr gutes Recht.
Es ist aber alles andere als ihr gutes
Recht, dem Verein und seinen Mitglie-
dern das Katholisch-Sein abzuspre-
chen, den Verein als „außerhalb“ der
Kirche zu verorten. Zum Glück kön-
nen die Bischöfe die Vereinsmitglieder
nicht daran hindern, ihnen argumen-
tativ entgegenzutreten und nachzu-
weisen, dass diese Behauptung theolo-
gisch nicht haltbar ist.

Wie soll das (theo)logisch gehen,
dass ein Verein, der von Mitgliedern
der katholischen Kirche gegründet
worden ist, der die ureigene Sendung
der katholischen Kirche verfolgt, Le-
ben – vor allem vorgeburtlich bedroh-
tes – zu schützen, und der bereits in
seinem Vereinsnamen sein Vereinsziel
zum Ausdruck bringt: Leben als Ge-

schenk zu sehen, „außerhalb“ der Kir-
che ist? Was bleibt in dieser ange-
spannten Atmosphäre zwischen den
deutschen Bischöfen und Donum Vi-
tae? Die Hoffnung, dass sich auch hier
ereignet, was schon öfter in der Kir-
chengeschichte geschehen ist: Aus ei-
ner Ablehnung wird nach langem Rin-
gen eine Anerkennung. Denken wir
nur an das Beispiel der Religions- und
Gewissensfreiheit. Sie ist vom Lehr-
amt der katholischen Kirche lange
Zeit abgelehnt worden. Die Gewissens-
freiheit wurde päpstlicherseits als „ir-
rige Meinung“ und „Wahnsinn“ gegei-
ßelt, die Religionsfreiheit sogar zu den
„modernen Irrtümern“ gezählt. Und
heute? Da ist die Gewissens- und Reli-
gionsfreiheit eine selbstverständliche
Lehre der katholischen Kirche, die mit
derWürde der Person begründet wird.

Der Heilige Geist geht manchmal
seltsameWege. Vielleicht dauert es bei
Donum Vitae nicht ganz so lange, wie
bei der Religionsfreiheit, bis es von ei-
nem Verein, der heute noch von den
Bischöfen als außerhalb der katholi-
schen Kirche bezeichnet wird, morgen
schon zu einem Verein erklärt wird,
der sich in christlich vorbildlicher
Weise für die Menschen und den Le-
bensschutz einsetzt, dessen Engage-
ment zur Unterstützung nachdrück-
lich empfohlen wird. Ich wünsche es
mir auf jeden Fall vonHerzen.

THEOLOGIEDer Regensburger
Bischof sieht DonumVitae
außerhalb der Kirche.Wird
aus Ablehnung einmal doch
noch Anerkennung?

Nur geduldet, nicht akzeptiert

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung der Autorin wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

SABINE DEMEL
Professorin für Kirchenrecht an der Universi-

tät Regensburg und Donum-Vitae-Grün-
dungsmitglied

eutewird der
Bundestag den
größten sozial-

politischenUnfug aller
Zeiten beschließen:
Entgegen alle Vernunft
werden die Abgeordne-
ten – voraussichtlich
mit großer schwarz-ro-
terMehrheit – ein Ren-
tenpaket billigen, dem
vor allem drei Etiket-
ten anhaften: teuer, ungerecht, betrü-
gerisch. Diese sogenannte Reform ist
ein Verrat an der jungenGeneration,
die einmal die Zeche bezahlenmuss.

Der Sinneswandel bei den Großko-
alitionären ist bemerkenswert. Vor der
Bundestagswahl lief die SPD noch
Sturm gegen denUnionsplan, die Sozi-
alkassen für dieMütterrente zu plün-
dern. CDUundCSUwiederum verteu-
felten damals die von den Sozialdemo-
kraten propagierte Rentemit 63. Jetzt,
da Union und SPD gemeinsam auf der
Regierungsbank sitzen, wird beides be-
schlossen. Das istWahnsinn im
schwarz-roten Quadrat. Oder anders
gesagt: Ein rückwärtsgewandtes Pro-
jekt, mit dem die Früchte der Agenda-
Politik verfrühstücktwerden,
schweißt diese Bundesregierung zu-
sammen.

Mit einer unglaublichen Ignoranz
überhört die Koalition geflissentlich
dieWarnrufe der Deutschen Renten-
versicherung ebensowie dieMahnun-
gen derWirtschaft – und verpulvert
dieMilliardenreserven der Rentenkas-
se, die bald schmerzlich fehlenwer-
den. Anstatt die Lasten auf viele Schul-
tern zu verteilen, nimmt die Regie-
rung die üblichenVerdächtigen aus –
die Beitragszahler. Undwenn die Ren-
ten-Zeitbombe schließlich hochgeht,
wird diese Regierung nichtmehr im
Amt sein. Das ist Politik nach dem
Motto: Nach uns die Sintflut!

Nicht geschenkt, sondern verdient
–mit diesemMantra verteidigt Ar-
beitsministerin Andrea Nahles das
Rentenpaket. Dazu lässt sich nur süffi-
sant anmerken, dass sie das Geld je-
denfalls nicht verdient hat für die
nachträglichenWahlgeschenke, die
jetzt an ältereMütter sowie langjähri-
ge Facharbeiter verteilt werden – je-
weils Teile der klassischenKlientel
vonUnion und SPD. Diemeisten Ab-
geordneten undMinister haben nie
oder nur geringfügig in die Rentenkas-

H se eingezahlt. Die Poli-
tikerkaste hat für sich
eine Luxus-Altersver-
sorgung geschaffen,
die ihr einen sorgen-
freien Ruhestand ga-
rantiert.Wären die
Parlamentarier normal
rentenversichert – die-
ses Paket wäre nie ge-
kommen.
Die Probleme begin-

nen damit, dass die Koalition die ei-
gentlich fällige Senkung des Renten-
beitrags streicht. Arbeit wird so zum
Leidwesen der Unternehmen teurer
gemacht, als sie seinmüsste. Gleich-
zeitigmüssen die Beschäftigten per
schwarz-rotem Federstrich auf eine
Entlastung bei den Sozialabgaben ver-
zichten. Und trotz „Flexi-Rente“ ist die
Sorge vor einer Frühverrentungswelle
nicht vomTisch. Die größteHypothek
aber sind die Kosten des Rentenpakets
von geschätzten 160Milliarden Euro
bis 2030. Das führt dazu, dass die Rück-
lagen der Rentenkasse schmelzenwie
ein Eisbecher in der Sommersonne.
Dann soll es nach denKoalitionsplä-
nen einen Steuerzuschuss geben.

Dochwas, wenn dieWirtschaft
nichtmehr so geschmiert läuft wie
bisher und die Steuermilliarden nur
noch spärlich sprudeln? Dann heißt es
entweder Schuldenmachen für die
Rente – oderman dreht an der Steuer-
und Beitragsschraube. Die kosmeti-
schenKorrekturen, die es amRenten-
paket gab, umwankelmütige Abge-
ordnete auf Koalitionslinie zu bringen
ändern jedenfalls nichts an denwe-
sentlichenKonstruktionsfehlern.

Die von einigenKoalitionsabgeord-
neten angedrohte Rebellionwird sich
bei der Abstimmung heute als Sturm
imWasserglas entpuppen. Vor allem
die jungen schwarz-roten Parlamenta-
rier sollten eigentlich –wenn sie das
Gesetz durchwinken – gleich ihre Sa-
chen packen. Siemüssen sich imGe-
gensatz zur Rentner-Riege im Parla-
ment vorwerfen lassen, ihre eigene Ge-
neration im Stich gelassen zu haben.
Denn für die Jüngeren ist das Renten-
paket doppelt ungerecht. Sie bezahlen
die Zeche für die sozialenWohltaten
von heute. Undmorgen, wenn sie
selbst in Rente gehen, werden sie von
den jetzigen Rentengeschenken nichts
mehr haben –weil es dann nichts
mehr zu verteilen gibt.
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KOMMENTAR

SOZIALESWahnsinn im schwarz-roten Quadrat: Heute billigt
der Bundestag das teure und ungerechte Rentenpaket.

Betrug an den Jungen
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VON STEFAN STARK, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Google+
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WEITERE KOMMENTARE

Ärzteaffäre: Einen schlechten
Beigeschmack hinterlässt das Auftreten
von Peter Gauweiler. ➤ SEITE 7

Europawahl:Die Rechtspopulisten von
der britischenUKIP bedienen plumpe
Ressentiments –mit Erfolg. ➤ SEITE 2
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